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Roman Wolfgang Schorlau, Claudio Caiolo: Falsche Freunde (Folge 96)

„Ich folge seit Jahren den Geschäf­
ten von Giulio Scarpa. Filiberto 
Gabbia ist ein kleines Licht. Die 
beiden sind sehr gute Freunde, 
obwohl es zwischen den beiden 
Familien in der Vergangenheit  
öfter mal Streitigkeiten gab. Die 
beiden sind zwei sehr unter­
schiedliche Charaktere. Gabbia 
ist direkt, impulsiv, emotional, 
nicht sehr intelligent. Nach eini­
gen Pleiten gelang es ihm, sein  
eigenes Unternehmen zu grün­
den; dieses Airbnb für Reiche.“

„Aber die Firma gehört ihm nur 
zum Teil.“

Elena Parisi nickt. „Sein Freund 
Giulio Scarpa verdient kräftig 
mit. Er hat eine sanftere Art, ei­
nen nachdenklichen und zugäng­
lichen Charakter. Er liebt Kunst 
und Kultur. Er sponsert Festivals, 
Literatur, diese Dinge. Er pflegt 
Umgang mit Schriftstellern. Er ist 

elegant gekleidet, immer 
mit rosa Einstecktuch. Er 
verhält sich wie ein Gran­
de, dabei sind seine  
Vorfahren nicht einmal 
Barnabotti gewesen.“

Sie deutet mit einer 
Kopfbewegung auf das 
ehemalige Sotoportego 
del Casin dei Nobili.  
„Seine Ahnen hätten dort 
keinen Zugang gehabt. Kurz: Er 
benimmt sich wie ein Grande, 
aber jeder weiß, dass er außer 
dem Geld nichts hat. Keinen 
Stammbaum. Man sagt, dass ihn 
das verrückt macht.“

Sie beugt sich zu ihm vor. „Ich 
weiß aus sicherer Quelle, dass er 
viel Geld für Historiker ausgege­
ben hat. Sie sollten herausfinden, 
ob nicht zumindest ein Nobile in 
seiner Vergangenheit aufzutrei­
ben sei. Aber“, sie schüttelt den 

Kopf, „da war nichts zu 
machen. Ich habe ihn ein­
mal interviewt. Er sagte: 
‚Eigentlich wäre es die 
Rettung für Venedig, 
wenn die Stadt so etwas 
wie Monte Carlo werden 
würde. Es wäre viel bes­
ser, wenn wir unseren 
Status als Stadt der Patri­
zier zurückgewinnen und 

dann als Teil der Europäischen 
Union autark sein könnten.‘ “

„Das klingt ziemlich verrückt.“
„Diese Leute haben in allem 

eine merkwürdige Fantasie. Und 
was sie wissen sollten, Commis­
sario. Am Samstagabend trifft 
sich diese Gruppe im Palazzo 
Gabbia zu einer der exklusivsten 
Partys Venedigs.“

„Ich weiß“, sagt Morello. „Mein 
oberster Chef ist eingeladen.“

Erschrocken zieht die Journa­

listin den Oberkörper zurück. 
„Perloni, die kleine Ratte. Dann 
wollen die etwas von ihm?“

Morello nickt. „Ich interessie­
re mich sehr für diese Party.  
Werden Sie auch dort sein?“

Die Journalistin lacht. „Nein. 
Mich wollen sie nicht dabei­
haben. Es werden nur Chefredak­
teure eingeladen.“

„Ich verstehe. Also nur Journa­
listen, die man kaufen kann.“

Elena Parisi zieht ihre Schul­
tern hoch und steht auf. „Es war 
schön, Sie zu sehen, Antonio.“

 Osteria Oniga 
     Campo San BarnaBa

Mittags sitzt Morello im Au­
ßenbereich der Osteria Oniga. Er 
hat gerade einen gegrillten Wolfs­
barsch mit wildem grünem Spar­
gel gegessen. Nun gut, es hat nicht 

geschmeckt wie in Sizilien, aber 
es doch ziemlich gut. Wilder grü­
ner Spargel – das erinnert ihn an 
seine Kindheit. An seinen Vater. 
Sonntagmorgens, früh um sechs 
Uhr, hat er seinen Sohn geweckt. 
Sie frühstückten zusammen in der 
Bar Duomo. Sein Vater trank im­
mer nur einen Espresso, und der 
kleine Morello bestellte immer 
das Gleiche: Latte macchiato und 
ein Cornetto alla Crema.

Danach sind sie mit dem 
Fiat 850 des Vaters hoch zum  
Santuario di Gibilmanna gefah­
ren. Einige Kilometer hinter dem 
Kloster parkte sein Vater am Stra­
ßenrand. Dann gingen sie in den 
Wald, der Vater vorneweg. Er bog 
seinem Sohn die Büsche und das 
stachlige Ginster, die Ranken der 
wilden Brombeeren zur Seite, trat 
die Brennnesseln um. Es war 
nicht einfach, den Spargel zu  

finden. Oft war er unter dem Gras 
oder dem hohen Huflattich ver­
steckt. Doch sein Vater kannte die 
guten Stellen. „Nimm nur die 
Spitze, nicht mehr als zehn  
Zentimeter“, sagte er. Morello  
erinnert sich noch genau an den 
intensiven Geschmack der Ome­
letts, die seine Mutter mit ihrer 
Beute zubereitete. Er fand es  
besonders lustig, wenn nach dem 
Essen sein Pipi hellgrün war und 
nach Schwefel roch.

Der Kellner reißt ihn aus  
seiner Erinnerung. Er legt ihm die 
Rechnung auf den Tisch.

Plötzlich hört er die Stimme 
Gabbias. Hörst du nun schon Ge­
spenster, Antonio? Doch tatsäch­
lich, der Architekt kommt direkt 
auf ihn zu, das Handy am Ohr.
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BEILAGENHINWEIS
Unserer heutigen Ausgabe (außer Postver-
triebsstücken) liegt ein Prospekt der folgenden 
Firma bei:
Fischer Moden

GEBURTSTAG FEIERN
am 24. Oktober
Dettingen: Silvija Holey, 85 Jahre
Weilheim: Mykola Troshyn, 85 Jahre

Mit scharfer 
Zunge zu Klima 
und Politik 
Satire Schonungslos und auf den Punkt: Im 
Kirchheimer Club Bastion ist der preisge-
krönte Autor und Kabarettist Holger Paetz 
aufgetreten. �Von Sabine Ackermann 

O
hne großes Bohei legt 
Holger Paetz in der 
Kirchheimer Bastion mit 
der Politik los, nimmt 

erst mal Aiwanger, Söder, Greta, 
Klimakleber und Kriegsverbre-
cher aufs Korn, nach dem Mot-
to: „Die Guten in die Stube, die 
Schlechten in die Grube.“ 

Muss Kabarett durchweg lustig 
sein? Offenbar nein, wenn man 

Menschen wie Holger Paetz ein-
lädt. Es sind seine grotesken, amü-
sant-zynischen und hintersinnig-
aufrüttelnden Gedankengänge, die 
– Hand aufs Herz – überwiegend 
der Wahrheit entsprechen. Mal 
nur zum Lachen, öfter allerdings 
zum Nachdenken, Kopfschütteln 
oder auch zum stillen Genießen. 

Treffsicher philosophiert der 
mehrfach preisgekrönte Kaba-
rettist und Autor aus München 
in seinem Programm „Liebes Kli-
ma, gute Besserung!“ über eben 
das Klima, aber auch Politik und 
Vieles, was in Sachen Biodiversi-

tät, Evolution, Gesellschaft, Öko-
logie und Ökonomie noch im Ar-
gen ist. Auf seine Art ist Holger 
Paetz ein Menschenfänger. Man 
hört dem in Aschaffenburg auf-
gewachsenen Künstler mit der 
scharfen Beobachtungsgabe und 
der Tendenz zur Selbstironie ger-
ne zu: ein teuflisch guter Rezita-
tor, der seine unfassbare Textfülle 
ohne Hänger, dafür aber mit Beto-
nung, stimmiger (Körper-)Sprache 
und insbesondere mit vielfältiger 
Gesichtsakrobatik souverän rüber-
bringt. Stehen, laufen, sitzen. Ste-
tig im Flow, schaut Holger Paetz 
intensiv nach oben, nach unten, 
nach rechts und links, kommuni-
ziert mit seinen vielen „Augenbli-
cken“ mit dem Publikum und das, 
obwohl diesem scheinbar manch-
mal das Lachen vergeht.

So erkennt Paetz, dass die Re-
dewendung „über den Tisch zie-
hen“ bei Putin eine „sportliche 
Bedeutung“ bekommt. Zwischen-
drin switcht er zu den „SUV-Fah-
rern“, die er je nach Sichtlage ge-
nauso zum Erbrechen findet wie 
die „schweißtriefenden Trampel-
säcke“, also Jogger. Anders sieht er 
es bei „Fridays for Future“, die ja 
nach wie vor alle gutheißen wür-
den. „Kinder, ich finde das so be-
wundernswert, im Geiste bin ich 
bei euch – mit der Heuchelei bringt 
das Laster der Tugend seine Hul-
digung dar“, so Holger Paetz über 
das Engagement der Jugendlichen 
und schiebt nach: „Alte Männer 
sind gefährlich, denn sie erleben 
die Folgen ihrer Entscheidungen 

meist nicht mehr.“ Auch macht er 
sich Gedanken über die arbeitslo-
se Bundeswehr. „Die könnten doch 
zum Amazonas fahren und den Re-
genwald beschützen oder bei Lidl 
an die Fleischtheke, falls jemand 
Gulasch kaufen will.“ 

In vielem geht es Holger Pa-
etz um die Moral der Industrie, 
um das Erkennen ihrer Falschheit, 
wenn sie ihrer Kundschaft vorgau-
keln: „So eine Sauerei, das machen 
wir nicht“. Doch Paetz hat die In-
dustriebosse durchschaut. „Kei-
ne Drecksau mehr zu sein geht ja 
nur, wenn man vorher eine war. 

Was wäre der biblische Paulus 
ohne den Saulus“. Dann kommt 
er zu den Apothekern, die ver-
kaufen was sie wollen, darunter 
auch tausendfach verdünnte Glo-
buli für jegliches Zipperlein. Sein 
Vorschlag: „Münzen mit Wasser 
abspülen, selbiges auffangen und 
damit bezahlen.“

Der Inhalt seines Programmes 
ist extrem vielseitig und überaus 
erkenntnisreich. So lernen die Bas-
tions-Zuschauerinnen und -Zu-
schauer, dass „Lügen auch durch-
aus lange Beine haben“ und, dass 
es seit Corona „Schräggläubige un-

ter uns gebe“, wobei ihm am be-
sten die „Impfgegner mit Reichs-
kriegsflagge“ gefallen. „Bei man-
chen wünscht man sich ein Hirn-
gerinnsel im Blut, statt einem 
Blutgerinnsel im Hirn.“ 

Ein wahrer Meister seines Fachs 
ist der preisgekrönte Künstler 
nicht zuletzt in seinen Gedich-
ten, die nach dem Motto „kurz, 
knackig und auf den Punkt“ mit 
einer Quintessenz des Unerwar-
teten daherkommen. Es ist bei den 
mehrfach gereimten Zugaben, bei 
denen das Publikum befreit aufla-
chen kann.

Bei Paetz sitzen nicht nur die Worte, sondern auch Körpersprache und Mimik. � Foto: Sabine Ackermann

„Alte Männer 
sind gefährlich, 

denn sie erleben 
die Folgen ihrer 
Entscheidungen 
meist nicht mehr.
Holger Paetz

Weilheim. Als perfekter Abschluss 
der Aktionstage „Herbststurm in 
Weilheim“ hat der 25. verkaufsof-
fene Sonntag bei sonnigem Bum-
melwetter zahlreiche Besucher in 
die Limburgstadt gelockt. Etliche 
waren darunter, die ihre Jacken 
über dem Arm trugen, kurzärm-
lig ein Eis schleckten oder es sich 
auf dem Bertolds- oder Marktplatz 
in Gesellschaft mit Kraut-Schupf-
nudeln oder Crêpes gemütlich 
machten. Auch die Einzelhändler 
zeigten sich sehr zufrieden. Rund 
20 Anlaufstationen in der Innen-
stadt und vier weitere im Außen-
bezirk hatten nochmals den Rot-
stift angesetzt und standen für 

intensive Beratungen zur Verfü-
gung. „Ich bin sehr zufrieden und 
habe fast alle meine Weihnachts-
geschenke gefunden“, freute sich 
Greta Hauber, die mit ihrer Freun-
din Silvia von Wernau gekommen 
war. Zudem präsentierte sich die 
Rettungshundestaffel Nürtingen-
Kirchheim mit je fünf Vier- und 
Zweibeinern. „Wir zeigen Auszü-
ge aus unserer Trümmerarbeit und 
der Waldflächensuche“, sagte Julia 
Nothelfer, die sich über das große 
Interesse des Publikums freute. 
Sandra Schöne und Patrick Schwe-
fel sorgten mit Pop- und Rock-Co-
ver-Songs für musikalische Stim-
mung. � Sabine Ackermann

In Weilheim lockten offene Läden und Sonnenschein
Aktion Die Einzelhändler der Stadt unter der Limburg zeigten sich hochzufrieden mit dem verkaufsoffenen Sonntag.

Termine
Vortrag zu E-Mobilität: 
Sackgasse oder Zukunft?
Schlierbach. Im Rahmen der Reihe 
„Christen mittendrin“ geht es am 
heutigen Montag um 19.30 Uhr im 
evangelischen Gemeindehaus in 
Schlierbach ums Thema Elektro-
mobilität. Matthias Maisch, Mitar-
beiter eines großen süddeutschen 
Automobilkonzerns, gewährt Ein-
blicke in die aktuelle Entwicklung 
der Elektromobilität und geht auf 
die Herausforderungen beim prak-
tischen Betrieb von E-Autos ein. 
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Der Eintritt ist frei, Spen-
den sind willkommen.

Blutspendeaktion 
in Hochdorf
Hochdorf. Am morgigen Diens-
tag von 15 bis 19.30 Uhr findet in 
der Breitwiesenhalle in Hochdorf, 
Jahnstraße 8, eine Blutspendeakti-
on des Deutschen Roten Kreuzes 
statt. Weitere Informationen gibt 
es unter www.blutspende.de.� pm
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